
In ihrem zweiten Solopro-
gramm «Laus den Affen!» zoomt
die Kabarettistin Esther Hasler
erneut ganz nah an die Men-
schen heran. So nah, wie sich
Affen beim Lausen kommen.

Diese Frau ist tierisch lustig. Guckte
Esther Hasler in ihrem letzten Pro-
gramm dem Frosch auf die Zunge,
schaut sie diesmal den Affen – und
anderen Primaten – auf die Finger.
«Mich regt alles an,was mir im Leben
begegnet.» Aus Alltagserlebnissen
und Begegnungen entstehen Texte,
Lieder oder Figuren. Der Aargauerin
macht es Spass, in andere Figuren
einzutauchen und aus ihrer Sicht auf
die Welt zu schauen. Sie zoomt her-
an, was sie sieht, und macht es wie
die Affen beim Lausen: Sie pult es
heraus, um es genau zu untersu-
chen. Ob sich manchmal Freunde
oder Familie wiedererkennen? Esther
Hasler lacht. «Hm, das weiss ich gar
nicht, das hätte ich sie nach der Pre-
miere mal fragen müssen.» 

Man trifft wieder jede Menge in-
teressante Zeitgenossen in ihrem
neuen Programm «Laus den Affen!»,
einer Koproduktion mit dem ThiK
(Theater am Kornhaus). Manche hat
man im ersten Programm «Küss den
Frosch!» schon lieb gewonnen, wie
die bodenständige Gruschenka,
Adoptivgrossmutter und russisches
Original. Dieses Mal oszillieren Gru-
schenkas Worte zwischen existenzi-
eller Lebensweisheit, praktischen

Ratschlägen zur alltäglichen Le-
bensbewältigung und später Ver-
gänglichkeit. Auch eine ganze Reihe
neuer Figuren bevölkert die Bühne,
beispielsweise ein Reigen von Wis-
senschaftern vom Soziologen bis
zum Virologen.

Mit ihren Figuren bespielt Esther
Hasler die ganze Gefühlspalette der
Menschen. «Mein Programm lebt
von Kontrasten.» Sie springt zwi-
schen Texten, Liedern und Figuren
hin und her, wechselt von klassi-
schem Chanson zu Jazz, Tango oder
Blues, bringt Verspieltes und Poeti-
sches, Bissiges und Leichtes auf
der Bühne zusammen. Und das Pu-
blikum muss mitspringen. Erst im
Dialog mit den Zuschauern beginne
ihr Stück zu atmen, erzählt Hasler.

An der Inszenierung hat Esther
Hasler mit der Luzerner Regisseurin
Annette Windlin gearbeitet. Auf der
Bühne steht sie wieder allein, sie
hat Gefallen am künstlerischen
Solodasein gefunden. «Ich liebe die
grosse Freiheit, die ich allein auf der
Bühne habe.» Ausserdem habe sie
ja an jedem Spielort einen neuen
Duopartner, mit dem sie sich an-
freunden müsse: das Klavier.

Irena Jurinak

Die Peperonis haben mit
ihren Programmen das
Schweizer Musikkabarett
wesentlich geprägt. Nun
löst sich das Ensemble
nach beinahe 30 Jahren
Bühnenpräsenz auf. Vorher
gibts aber noch eine «Best
off. . .»-Abschiedstour. 

Nächstes Jahr hätten sie ihr 30-
Jahr Jubiläum feiern können.
Doch die Musikkabarettisten
der Peperonis sind auf Ab-
schiedstour mit einem «Best
off...»-Programm. «‹Jubiläum›
klingt so alt – und wir fühlen uns
voll im Saft», sagt Simon Ander-
hub, der Gründer des Ensem-
bles. Vor allem aber soll man
dann aufhören, wenn es am
Schönsten ist, besagt ein
Sprichwort. Und das tun die Pe-
peronis mit ihrer Abschiedstour.
Während des dreissigjährigen
Bestehens hat sich das Ensem-

ble immer weiterentwickelt – ge-
gründet von Simon Anderhub
und Michael Thoma,sind mit der
Zeit Markus Ellenberger und
Chrissi Sokoll dazugestossen.
Bald schon feierten die vier mit
ihrem Musikkabarett grosse Er-
folge,traten am Humorfestival in
Arosa oder in «Benissimo» auf. 

Mit ihren letzten Program-
men «Götter in weiss» und «Ton-
Salat» tourten sie lange und fan-
den grossen Anklang. Ihr «Best
off...»-Programm setzt sich aus
Bühnenhighlights der letzten
Jahre zusammen. Obwohl – all-
zu lange darf es dann doch nicht
her sein. Denn: «Nummern, die
älter sind als ein paar Jahre,
kann man nicht mehr spielen»,
führt Anderhub aus, «weil sich
der Humor ähnlich wie die Fri-

suren im Laufe der Zeit ändert.
Das sehen Sie besonders,
wenn sie im Familienalbum blät-
tern...» Humor ist vielseitig bei
den Peperonis, aber er kennt
tatsächlich Grenzen: «Auf der
Bühne hört der Humor bei der
Gürtellinie auf», sagt Anderhub,
«obschon man gerade ab da ex-
trem viel Spass haben kann!»

Auch wenn sie ihr Publikum
viel zum Lachen bringen, wird
doch immer wieder sowohl von
Kritikern wie von Zuschauern
betont, dass die vier musika-
lisch tatsächlich gut sind. «Mit
Musik etwas Lustiges zu ma-
chen, ist nur dann wirklich spas-
sig, wenn das Publikum merkt,
dass man es eigentlich extrem
gut könnte», erklärt Anderhub.
«Und daher heisst es üben,
üben, üben.» 

Die Peperonis – das bedeu-
tet für Anderhub «29 Jahre Mu-
sik & Comedy» – sind nochmals

voller Tatendrang auf Tour. Dass
die vier auch als Gruppe immer
noch bestens funktionieren, be-
stätigt Anderhub, indem er, an-
gesprochen auf das schönste
Erlebnis mit den Peperonis,
sagt: «Die Freundschaft unter-
einander hat wohl den höchs-
ten Stellenwert und ist einma-
lig, wenn man bedenkt, wie
viele Entscheidungen eine sol-
che Gruppe treffen muss, die
nicht immer allen gefallen.»

Geraldine Capaul

T H E A T E R • Die Peperonis mit «Best off. . . » auf Abschiedstour

Das Beste zum Schluss

Einfach scharf: Die Peperonis geben noch ein letztes Mal Vollgas.
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BADEN ThiK Theater im Kornhaus 
Kronengasse 10
Mi, 5. November, 20.15 Uhr, Aargauer
Premiere; Sa, 8. November, 20.15 Uhr;
So, 9. November, 18 Uhr.
Vorverkauf: 056 200 84 84, www.thik.ch

SUHR Zentrum Bärenmatte 
Turnhalleweg 1
Sa, 1. November, 20 Uhr
Vorverkauf: Blumen Racheter Suhr,
062 842 51 02

BADEN Kurtheater Parkstrasse 20
Mi, 5. November, 20 Uhr
Vorverkauf: Info Baden,
056 200 84 84
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